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Betroffen von der Schulzeitverkürzung
und den weiteren Veränderungen an den
Gymnasien – wie den neuen Bildungsplä-
nen oder Bildungsstandards – sind bislang
nur die Schüler der jetzigen Klassen 5. Er-
fahrungen, die gesammelt werden konnten,
beziehen sich daher nur auf diese Klassen-
stufe – und auf nur ein paar Monate Un-
terricht.

„In der Praxis nicht so schlimm“
Eine Tendenz scheint sich aber abzu-

zeichnen: „Ich glaube, die Angst vor dem
G 8 war nicht ganz berechtigt“, sagt bei-
spielsweise Hans-Joachim Drocur, Direk-
tor am Schickhardt-Gymnasium Herren-
berg (SGH). Seiner Einschätzung nach ge-
be es keinen Unterschied zu den Schwie-
rigkeiten, die etwa die Kinder im neunjäh-
rigen Gymnasium (G 9) gehabt hätten.
„Vieles ist im Vorfeld hochstilisiert wor-
den, was in der Praxis dann gar nicht so
schlimm war“, so Drocur über das G 8.
Gleichwohl glaubt er, „dass die Belastung
anziehen wird“. Insbesondere durch die

Erhöhung der Wochenstunden in den hö-
heren Klassen. Am SGH würden die Stun-
denzahlen aber „sehr moderat“ steigen.
und zwar auf maximal 36 Wochenstunden.
„Darüber werden wir, im Gegensatz zu an-
deren Schulen – nicht hinausgehen.“ Die
derzeitigen Fünftklässler – und damit die
ersten G-8-Schüler am SGH – haben 32
Wochenstunden, berichtet der Schulleiter.
Die Fünfer der früheren Jahrgänge seien
mit 29 Wochenstunden gestartet.

Für ein endgültiges Urteil zu früh
Nach jetzigem Stand lasse sich über die

Bildungsreform inklusive der Schulzeit-
verkürzung ein positives Urteil fällen, so
Drocur. „Um aber endgültig über die Re-
form urteilen zu können, müssen wir einen
ganzen Durchlauf bis zum Abitur haben“,
schränkt der Direktor ein. Und das bedeu-
tet eine noch lange Wartezeit: Die ersten
Abiturienten verlassen erst Ende des
Schuljahres 2011/2012 das Gymnasium
nach acht Jahren.

Hubert Molls, Direktor am Andreae-
Gymnasium in Herrenberg (AGH) hält ein
„dezidiertes Urteil über das G 8 zu diesem
frühen Zeitpunkt für gewagt“. Für eine
endgültige Aussage müsse man allerdings
noch zwei bis drei Jahre abwarten. Zumal
die Wochenstunden – sie liegen für die
Fünftklässler am AGH bei derzeit 29 –  ste-
tig steigen werden und zwar auf maximal
37 Wochenstunden in der zehnten Klasse.

Herrenberg – Gymnasiasten sollen
schneller ihr Abitur ablegen: Mit Be-
ginn des Schuljahres 2004/05 wurde
in ganz Baden-Württemberg das
achtjährige Gymnasium (G 8) einge-
führt. Viele Eltern und Lehrer be-
fürchteten eine Überforderung der
Pennäler. Haben sich die Befürchtun-
gen bewahrheitet?

VON SIMONE DENU

„Die Angst vor dem G 8 war nicht ganz berechtigt“
Achtjähriges Gymnasium: Offenbar nicht so schlimm, wie der Ruf, der ihm vorauseilte – Wenig Klagen über zeitliche Belastung

täten im Sportverein reduziert wurden, ein
Kind aus dem Harmonika-Verein abgemel-
det wurde, weil keine Zeit mehr für die
Proben und das Üben war.

Schinkel entwickelte daraufhin, in Ab-
sprache mit den Lehrern und Eltern, einen
Fragebogen, der vor zwei Wochen sowohl
an Kinder und Eltern von Fünft- als auch
Sechstklässlern weitergegeben wurde. „An
die Sechstklässler deshalb, weil man einen
Vergleich braucht“, begründet der Jettin-
ger. Elf Fragen wurden gestellt, an die El-
tern wurden diese etwas anders formuliert.
Folgendermaßen erkundigte man sich bei
den Kindern: „Ich habe keine Zeit mehr
für…“ oder „Ich lerne regelmäßig am Wo-
chenende.“

Allerdings seien die Fragebögen, so
Schinkel, noch nicht komplett ausgewer-
tet. Vor allem die der Fünftklässler noch
nicht. Bislang zeichne sich aber ab, „dass
die zeitliche Belastung offenbar nicht so
schlimm ist, wie wir gedacht haben.“ Of-
fenbar bleibe die zeitliche Belastung in der
fünften Klasse im Rahmen. Vor allem wür-
den die bisherigen Umfrage-Ergebnisse
bei den Fünfern und Sechsern „dicht bei-
einander liegen“. Und noch etwas fiel
Schinkel auf: Die Eltern sahen die Situati-
on positiver als die Schüler. „Ich habe da-
mit gerechnet, dass die Eltern kritischer
sind, als die Kinder“, so der Elternvertre-
ter, „doch es wurde anders angekreuzt, als
erwartet“.

Künftig während der G-8-Anfangszeit
jedes Jahr ein Fragebogen verteilt werden.
Denn vor allem im nächsten Jahr, durch
die Erhöhung der Wochenstunden und die
zusätzliche Fremdsprache, glaubt Schin-
kel, dass die „Belastung sehr sehr stark
steigen wird“. Aber, fügt er an, „die Ver-
dichtung des Lernens ist ja auch gewollt“.

Mit einem deutlich höheren Druck in der
Schule hat ursprünglich auch Sabine

Schieber gerechnet. Die zehnjährige Toch-
ter der Jettingerin besucht die fünfte Klas-
se am AGH. Nach einem knappen dreivier-
tel Jahr habe sie nicht den Eindruck, dass
ihre Tochter überfordert sei. „Aber sie ist
auch eine relativ gute Schülerin.“ Die
Zehnjährige habe noch Zeit für das Reiten,
würde viel lesen und am Computer arbei-
ten. Sabine Schieber rechnet damit – wenn
in Klasse 6 dann noch die zweite Fremd-
sprache hinzukommt –, dass es stressiger
für die Tochter wird. Den Sport dann aber
zu streichen komme wohl nicht in Frage
„Das ist ein Ausgleich zur Schule.“ Allen-
falls würde er aufs Wochenende verlegt
werden.

Fünftklässler am Andreae-Gymnasium führen das Musical „Valerie schläft wohl nie“ auf: Das Projekt, sagt Schulleiter
Molls, war „sehr zeitaufwändig“ GB-Foto: Holom

Ab 34 Wochenstunden, ergänzt Hubert
Molls, werde an mindestens zwei Tagen
pro Woche Nachmittagsunterricht erfor-
derlich.

Klar ist für den AGH-Direktor: Das G 8
bedeute eine stoffliche Verdichtung für die
Schüler und eine zeitlich stärkere Belas-
tung überdies. Doch halten sich von El-
ternseite die Klagen in Grenzen, wie er be-
tont. Und insgesamt stellt sich ihm die
Entwicklung als „eher positiv“ dar.

Im ersten Schulhalbjahr des ersten
G-8-Jahrgangs, seien die Kinder aber si-
cherlich „zeitlich sehr belastet“ gewesen:
Mehr als im Schuljahr üblich, was aber an
dem fächerübergreifenden Musical-Projekt
„Valerie schläft wohl nie“ aller Fünft-
klässler gelegen habe. Es sei „sehr arbeits-
und zeitaufwändig“ gewesen. In dieser
Phase seien dann auch vereinzelt Klagen
gekommen, so Molls. „Man darf nun aber
nicht den Fehler begehen, anzunehmen“,
so der AGH-Chef, „nur weil zwei sich be-
schweren, dass die gesamte Masse von
über 100 Schülern überfordert ist.“ Ande-
rerseits sei ein Vorteil der Reform, mit der
auch das G 8 einherging, dass Stoff nicht
einfach nur gepaukt würde. Den Schülern
würden Präsentationstechniken und Me-
thoden beigebracht – wie bei besagten
Projekt, das dann allerdings mit einem
größeren Zeitaufwand einherging. Nach
der Aufführung des Musicals im Januar
hätte sich aber gezeigt, „was die Schüler
alles leisten können“. Das sei eine Facette
an der Schule, die es früher nicht gegeben
habe, findet der AGH-Direktor.

Fragebogen-Aktion am AGH
Ausgelöst durch Äußerungen von Eltern,

verschiedener Fünftklässler, stieß Klaus-
Dieter Schinkel, Vorsitzender des Eltern-
beirats am AGH eine Umfrageaktion an.
Von Eltern hatte er gehört, dass die Aktivi-

Meinungen zur Reform:
Auch weiterhin gefragt
Die „Gäubote“-Serie „Schule im

Wandel“, in der vor allem auf die
zahlreichen Veränderungen durch
die neuen Bildungspläne eingegan-
gen wurde, geht mit dem heutigen
Bericht zum achtjährigen Gymnasi-
um zu Ende. Die „Gäubote“-Redak-
tion würde sich allerdings freuen,
wenn Eltern, Schüler, Lehrer und
Schulleiter weiterhin über ihre Er-
fahrungen mit den neuen Entwick-
lungen im Bildungsbereich berichten.
Insbesondere jetzt, nachdem bereits
etwas mehr Erfahrungen mit den
Neuerungen durch die Bildungsre-
form vorliegen. Telefonisch ist die
„Gäubote“-Redaktion erreichbar un-
ter (0 70 32) 9 52 52 08, per Fax über
(0 70 32) 9 52 52 09 und über E-Mail
unter redaktion@gaeubote.de. - siz -

Wie es zum Jugendnetz kam, erklärte
Alfred Schmid, Sozialdezernent des Land-
kreises Böblingen. Im Jahr 2000 habe die
baden-württembergische Landesregierung
eine Zukunftsoffensive ins Leben gerufen,
ein Fonds der Landesstiftung habe Projek-
te finanziell ausgestattet, die „die junge
Generation rechtzeitig auf die Gesellschaft
vorbereitet, die immer stärker von Kom-
munikations- und Informationstechnologie
geprägt ist“. Nicht, dass man Jugendlichen
heute noch IT-Technik beibringen müsse,
schränkte Schmid ein. Vielmehr gehe es
beim Jugendnetz um „zentrale, jugendbe-
zogene Angebote“ und darum, „die Ju-
gendarbeit im Landkreis Böblingen darzu-
stellen“. 60 000 Euro habe die Landesstif-
tung als Anschubfinanzierung geleistet,
berichtete Schmid, 20 000 Euro habe die
Jugendhilfe des Landkreises beigesteuert.

Und nach zweijähriger Vorbereitungs-
zeit „fällt heute der Startschuss“. Jetzt sei
die Jugendarbeit im Kreis „im Internet
vernetzt – „wie wir es in der Praxis auch
machen.“ Im Internet sei es nach den dor-
tigen Gepflogenheiten „die Version 1.0“.
Für die Administratorin, so Schmid,

Kreis Böbl ingen – Das „Jugend-
netz Böblingen“, ein Internetportal
zur Jugendarbeit für den Kreis Böb-
lingen, erblickte am Donnerstag offi-
ziell das Licht der Öffentlichkeit. Im
Sindelfinger Jugendhaus Süd stellte
das Planungsgremium das Projekt
vor. Die Tübinger Theatersportler
Udo Zepezauer und Helge Thun gar-
nierten die Vorstellung mit Witz.

VON ANDREAS FISCHER

Eine Feier mit Buchstabensuppe und Erlkönig
Start für das „Jugendnetz Böblingen“: Das Internet-Portal für junge Menschen im Landkreis ist jetzt online

gendringen des Kreises, die sich den Platz
mit aktuellen Informationen und den neu-
esten Veranstaltungshinweisen teilt. Die
Rubriken der Hauptnavigation orientieren
sich an Themenfeldern. Veranstaltungen
und Projekten etwa ist eine eigene Rubrik
gewidmet. Dort wie auch in der Rubrik
„Einrichtungen und Vereine“ stellten sich
am Donnerstag mehrere der eingetragenen
Institutionen vor – so etwa das Jugendhaus
Herrenberg: „Wir sind im Jugendnetz da-
bei, weil wir im Landkreis unser attrakti-
ves Angebot bekannt machen wollen“,
brachte der Vertreter des Jugendhauses die
Motivation aller Einrichtungen auf den

Punkt. Daneben kommt der Besucher auch
in den Rubriken „Job, Praktikum und Aus-
bildung“, „Beratungsstellen“ und „Service
und Arbeitshilfen“ weiter. Eintragen kön-
nen die Einrichtungen sich und ihre Ver-
anstaltungen über den stets vorhandenen
Verweis „Interaktiv“. Institutionen stellen
sich mit Kontakdaten und einem Steck-
brief vor, Veranstaltungen werden ebenso
ausführlich dargestellt.

„Das Jugendnetz lebt durch die Beteili-
gung möglichst vieler“, stellte Katrin
Trommer, Geschäftsführerin des Kreisju-
gendrings Böblingen und Mitglied der
Lenkungsguppe, folgerichtig fest. Weil
man auch einen hohen Qualitätsanspruch
habe, „werden alle Einträge auf Seriosität
geprüft“. Eine Hürde, die viele bereits
überwunden haben. Im April, so Trommer,
habe es schon 50 Einträge gegeben.

Einen Anreiz dazu hatte sich das Len-
kungsgremium für die Plattform allerdings
schon ausgedacht. Wer sich eintrug, konn-
te einen von fünf Preisen gewinnen. Ihre
Rechnerausstattung mit einschlägigem Ge-
rät und Zubehör konnten so das Jugend-
haus Süd, die Familienbildungsstätte Her-
renberg, das Jugendhaus Herrenberg, das
evangelische Jugendwerk Böblingen und
der Stadtjugendring Weil der Stadt berei-
chern. Das Publikum mit der hohen Kunst
des Frohsinns zu bereichern, schickte sich
schließlich das Duo Thun/Zepezauer mit
der „etwas anderen Betrachtung des Inter-
netportals“ an. Ein hyperaktiver buddhis-
tischer Mönch aus Castrop-Rauxel, der
„Erlkönig“ und ein gälischer Bauchtanz-
verein waren das Hauptgericht – mit einer
Buchstabensuppe feierte das Publikum
zum Schluss das Jugendnetz.

■ Das „Jugendnetz Böblingen“ ist unter
www.jugend-bb.de zu finden.

Die Jugendnetz-Seite: Termine im Überblick GB-Repro

„fängt die Arbeit an sich erst an“. Er wün-
sche sich jedenfalls Hundertausende von
Zugriffen, Eltern und Jugendliche „sollen
sich regelmäßig einloggen“.

Wie man das richtig macht, erklärte Sil-
via Schumacher, Mitarbeiterin des Stadt-
jugendrings Sindelfingen und Administra-
torin des Webportals. 2004 sei das Portal
online gegangen, „von der ersten Idee bis
zum heutigen Tag“ sei ein „längerer Weg“
gegangen worden, wies Schumacher auf
die erste Konzeption im Jahr 2002 hin.

Heute begrüßt den Besucher des Portals
auf der Startseite unter anderem eine
Spalte mit den Verweisen zu den Stadtju-

Zur freundlichsten
Stadt für Familien

VON MARIA-DOLORES BLOCHING

Herrenberg – Das Ziel ist gut ge-
wählt. Doch der Weg könnte steinig
werden: Herrenberg soll die kinder-
freundlichste Stadt in der Umgebung
werden. Die Initiative „Bündnis für
Familie in Herrenberg“, die am Don-
nerstag aus der Taufe gehoben wur-
de, soll helfen, die Situation der Fa-
milien vor Ort zu verbessern.

Die Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf, die fehlenden Betreuungsmöglichkei-
ten und flexiblere Arbeitszeiten sind in al-
ler Munde. Auch in Herrenberg, wie die
Resonanz im Gewölbekeller des Kloster-
hofs zeigte. Rund 30 Personen kamen, um
sich für Familien stark zu machen.

Doch was überhaupt ist ein „Bündnis
für Familie“? Ein Zusammenschluss ver-
schiedener Herrenberger Gruppen mit dem
Ziel, etwas für Familien zu tun, indem be-
stehende Angebote gestärkt und neue An-
gebote initiiert werden – und all dies, um
bestehende Defizite zu beheben. Die Ini-
tiative, auf lokaler Ebene Bündnisse zu
gründen, wurde Anfang 2004 von Renate
Schmidt, Bundesministerin für Familie,
Senioren, Frauen und Jugend, ins Leben
gerufen. 120 solcher Bündnisse gibt es in-
zwischen bundesweit, darunter auch in
Mötzingen („Familien im Zentrum“) und
Gärtringen („Runder Tisch“).

Auch im Herrenberger Gemeinderat
stand das Thema auf der Tagesordnung.
Dort wurde entschieden, dass die Feder-
führung für ein Bündnis nicht bei der
Stadtverwaltung liegen solle, „sondern bei
den Bürgern, denn entstehen soll ein biss-
chen etwas wie eine Bürgerbewegung“, er-
klärte Bodo Philipsen, SPD-Fraktionsvor-
sitzender, dessen Partei den Abend am
Donnerstag organisierte. Der Einladung
folgten Elternvertreter und Vertreter der
Diakonischen Bezirksstelle, der Polizei
und die Frauenbeauftragte Birgit Kru-
ckenberg-Link; Vertreter der Stadtverwal-
tung und Stadträte, Mitglieder der Famili-
enbildungsstätte und der Mitbürgerhilfe,
dem Verein für Jugendhilfe und der Mobi-
len Jugendarbeit – um einige zu nennen.

Die Landtagsabgeordnete Ulla Hauß-
mann (SPD) erläuterte die Vorteile eines
solchen Bündnisses und warum ein positi-
ves Klima für Kinder und Familien so
wichtig sei. „Tatsache ist, dass wir in
Deutschland großen Nachholbedarf bei
diesem Thema haben. Wir brauchen des-
halb Veränderungen auf allen Ebenen.“
Fazit: „Wir müssen beginnen, Familienpo-
litik zu gestalten.“ Eine Zusammenarbeit
der Angebote sei ein vielversprechender
Anfang. Und auch Bodo Philipsen hegte
am Donnerstagabend den Wunsch, dass
„wir in dieser Vielfalt kreativere Entschei-
dungen treffen als es der Gemeinderat al-
leine tut“.

Dass es in Herrenberg zahlreiche und
gute Angebote für Familien gibt, darüber
waren sich alle einig. Aber auch darin,
dass es Defizite gibt. Vor allem die Betreu-
ung der unter Dreijährigen kam auf, eben-
so die Betreuung von Schulkindern. Kein
Wunder, dass relativ schnell klar wurde,
dass auch in Herrenberg ein Bündnis für
Familie fortan bestehen soll. „Unser Ziel
muss sein, dass Herrenberg die familien-
freundlichste Stadt in der Umgebung
wird“, erklärte Bodo Philipsen. Dafür solle
zunächst eine Broschüre herausgegeben
werden, die Familien deutlich macht, wel-
che Angebote es bereits vor Ort gibt. Als
nächster Schritt soll herausgefunden wer-
den, wo die Defizite liegen. Und zum
Schluss „steht dann der Beschluss und die
Durchführung von Maßnahmen, um eben
diese Defizite zu beheben“.

Ulla Haußmann (52), seit 1997 im Land-
tag, Mutter zweier Kinder und in ihrem
Wahlkreis Aalen/Ellwangen in einem sol-
chen Bündnis aktiv, schlug vor, auch Un-
ternehmen mit ins Boot zu nehmen. Denn
beim Thema „Balance zwischen Familie
und Beruf“ seien die Arbeitgeber natürlich
von größter Bedeutung. „Aber wer als Un-
ternehmen Familien fördert, fördert die
Attraktivität einer Kommune und tut da-
mit etwas für die Zukunft des Standortes“,
ist Haußmann überzeugt. Sie glaube, dass
sich Firmen künftig verstärkt dort nieder-
lassen werden, wo das Klima und die Be-
dingungen für Familien gut ist. Auch die
Herrenberger Organisatoren haben Unter-
nehmen angeschrieben, „aber die Reso-
nanz ist gleich null“, bedauerte Philipsen.

Bündnis aus Taufe gehoben:

Herrenberg (gb) – Wieder einmal kann
die Stadtkapelle Herrenberg mit ihrem Di-
rigenten Matthias Beno stolz auf die enga-
gierte Jugend sein. Mit einer Gesamt-
durchschnittsnote von 1,6 haben alle 23
teilnehmenden Jugendlichen ein gutes Er-
gebnis mit nach Hause gebracht. Nach ei-
ner wochenlangen Vorbereitungsphase in
Theorie und Praxis durch Beno konnte der
Lohn eingefahren werden. Beno: „Allen
Unkenrufen zum Trotz, die Jugend der
Stadtkapelle ist super engagiert.“ Den
D1-Lehrgang haben erfolgreich absolviert:
Lisa Tallafus, Yvonne Strauss, Melanie
Buchmüller, André Luz, Jendrick Schwarz,
Maren Jüngling, Svenja Dinse, Eva Beuth,
Marina Kittel, Tabita Schneider, Christina
Husser, Hannah Werner, Lukas Braun,
Franziska Rehnert, Patrik Helm, Damian
Daszko, Michael Kienzle. Den D2-Lehr-
gang haben erfolgreich absolviert: Edda
Schweikhart, Jennifer Isken, Melanie Mül-
ler, Effi Dammenhain, Markus Fischer, Jan
Schittenhelm.

Tolles Ergebnis der
Stadtkapellen-Jugend
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